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Schaffung eines deutschen Zündholzmonopols?
Angebot einer 500 Millionen-Anleihe

des Schwedentrustes an das Reich
TN Berlin , 11. Okt. Die Vossische Zeitung meldet: Der

Präsident der schwedischen Reichsbank erschien am Donners¬
tag als Gast in den Räumen der Berliner Börse. Die
Annahme, daß dieser Besuch im Zusammenhang mit den
Verhandlungen über eine Anleihe des Zündholz¬
trustes für bas Deutsche Reich  stehe , bestätigt sich.
Der Chef des schwedischen Zündholztrustes , Ivan Kreu¬
zer,  trifft heute in Berlin ein, um die Verhandlungen
über eine Neichsanleihe zum Abschluß zu bringen und um
gleichzeitig in seiner Eigenschaft als Besitzer der größten
deutschen Zündholzfabriken an den entscheidendenBeratun¬
gen über die Schaffung eines deuischen Zündholzmonopols
teilzunehmen. Die Anleihe  wird 125 Millionen Dollar,
also rund SVV Millionen Mark betragen und eine Laufzeit
von 50 Jahren haben, lieber die Bedingungen schroeben
noch Verhandlungen mit der Reichsbank und dem Reichs-
finanzministerium . Bisher ist ein Zinsfuß von etwa
S v. H. in Aussicht genommen.

Die Anleihe wird von der schwedischen Aktiengesellschaft
Kreuzer u. Toll garantiert . Wie di« Kreuzer u. Toll
Aktiebolaget sich ihrerseits die Mittel zur Auszahlung des
Kreditbetrags an das Deutsche Reich beschafft, ist ihre Sache.
Jedenfalls sind die deutschen Banken an der Anleihetrans¬
aktion zunäst nicht beteiligt.

DaS neue Reichsmonopol erstreckt sich lediglich auf de«
Ziindholzverkanf. Die Fabriken bleibe» also «ach wie vor
Privateigentum der bisherigen Inhaber . Ein« Lösung, die
sich schon deshalb empfahl, weil eine Enteignung der Fa¬
briken und ihre Fortführung unter Leitung staatlicher Be¬
amter ein ebenso kostspieliges wie gefährliches Experiment
gewesen wäre.

Die Bedenken, die gegen die Einführung eines Zünö-
holzmonopols von allen Seiten erhoben worden sind, schei¬
nen von der Neichsregierung übergangen zu werden, weil
die Notwendigkeit der Aufnahme einer großen Anleihe
offenbar die Politik des Reichsfinanzministeriums bestimmt.
Bon den zuständigen Regierungsstellen wurden nähere Aus¬

künfte vorerst nicht gegeben. Man erklärte vielmehr, daß,
wenn die Verhandlungen abgeschlossen seien, der Oeffentlich-
keit hierüber Mitteilungen gemacht werden würden.

Die Arbeilslosenreform im Reichsral
Verlangen nach Unterrichtung über die auswärtige

Politik.
TU Berlin , 11. Okt. Zu Beginn der öffentlichen Voll¬

sitzung des Neichsrats am Donnerstag abend nahm als Ver¬
treter des preußischen Provinzialverbands und der Stadt
Berlin der Vertreter Schleswig-Holsteins, Dr . Schiffe¬
rs  r , das Wort, um zu beantragen , daß die Reichsregierung
den Auswärtigen Ausschuß des Neichsrats einberufe , um
ihm über die Verhandlungen im Haag Auskunft zu ertei¬
len. Zur Begründung dieses Antrags wies der Redner
darauf hin, daß vor wenigen Tagen zwar eine Konferenz
der Ministerpräsidenten der Länder über diese Frage statt-
gesunden habe, daß aber auch die Provinzialvertreter zu
unterrichten seien. Er nehme nicht an, daß die Absicht vor-
lieg«, die Provinzen beiseitezuschieben, spreche aber offen
aus , daß sich diese die tatsächliche Ausschaltung nicht länger
gefallen laßen würden . Der Antrag sei von den sämtlichen
Provinzialvertretern , von einer breiten Front von rechts
bis links getragen.

Staatssekretär Ziveigert erwidert« namens der Reichs¬
regierung , daß diese bereit sei, dem Verlangen auf Einberu¬
fung des Auswärtigen Ausschußes zu entsprechen. Nach die¬
ser Erklärung wurde auf eine Abstimmung über den Antrag
verzichtet. Auf der Tagesordnung der Neichsratssitzung
stand auch die Beschlußfassungüber die Arbeitslosen-
versichernngsreform  nach den Beschlüßen des Reichs¬
tags . Der Berichterstatter hob hervor , daß mindestens 180
Millionen Reichsmark jährlich ungedeckt blieben. Nach Lage
der Dinge werde aber empfohlen, keine» Einspruch einzn-
legen. Der bayrische Gesandte von Preger gab eine Erklä¬
rung ab, daß Bayern nur von einem Einspruch absehe, weil
eS nicht dazu beitragen wolle, die Schwierigkeiten der poli¬
tischen Lage noch zu vermehren. Einige andere Staaten
schlossen sich dieser Erklärung an. Den Beschlüßen des
Reichstags wurde dann zngestimmt.

Die belgisch-französische Freundschaft
Französischer Staatsbesuch in Brüssel
TN Brüssel, 11. Okt. Der Präsident der französischen

Republik, Doumergue,  ist in Begleitung des Minister¬
präsidenten Briand  am Donnerstag nachmittag in Brüssel
eingetroffen. Die Bevölkerung hat ihnen einen begeisterten
Empfang bereitet. Die französischen Gäste wurden am Nord¬
bahnhof vom König, dem Kronprinzen und dem Prinzen
Karl enrpfangen. Der königliche Zug begab sich znm Königs-
palast. Unterwegs erwiesen die Truppen der Brüsseler
Garnison die militärischen Ehrenbezeugungen und die Musik
spielte die Marseillaise. Eine große Menschenmenge jubelte
be» Vertretern Frankreichs z«. Bemerkenswcrterwcise
hörte man aber fast nur die Rufe „Es lebe Briand !" Man
hätte fast den Eindruck gewinnen können, als ob Briand
und nicht Präsident Doumergue seinen Einzug in Brüssel
hielte. Ans diesen Zurufen ging hervor , daß die Bevölke¬
rung der durch den Namen Briand gekennzeichneteninter-
nationalen Politik ihr Einverständnis zu bekunden wünschte.

Abends fand im Schloß ein Diner statt. Der König
hielt eine Begrüßungsansprache , in der er die «nverSndcr-
lrchr Freundschaft Belgiens gegenüber Frankreich znm Aus¬
druck brachte. Nach einem Hoch auf Doumergue und Poin-
care begrüßte er Briand und rühmte dessen klarschanendcn
Blick und große Beredsamkeit, die bei internationalen Ver¬
sammlungen die Hoffnung auf Sicherheit und Friede « ver¬
stärkt hätten. Er wies weiter auf die Zusammenarbeit der
beiden Lander bei der endgültigen Regelung der Repara¬
tionen «nd der Lösung aller Schwierigkeiten hin, die ans
dem Krieg entstanden seien. Beide Völker setzten ihre Hoff¬
nung auf die Entwicklung des Geistes der friedlichen Zu¬
sammenarbeit der Völker. Wenn die wirtschaftlicheBetäti¬
gung von diesem Geist durchdrungen sei, werde der Friede
gesichert. Präsident Doumergue dankte für die Begrüßung
«nd sagte, Belgien «nd Frankreich seien natürliche Bundes¬
genosse« bei der Arbeit für de» Frieden und die Wiederher¬
stellung Europas . Er sprach die Hoffnung aus , daß sich der
Geist der Zusammenarbeit günstig für die Wohlfahrt der
Völker answirke . Die Staatsmänner , die die Geschicke
Frankreichs und Belgiens leiteten, böten die sichere Gewähr
für den Erfolg dieses großen Unternehmens.

Pläne für eine
englisch-amerikanische Zusammenarbeit
TU London, 11 Okt. Die gemeinsame Erklärung Mac¬

donalds und Hoovers vom Mittwoch wird in der Presse
durchweg begrüßt. Die Daily Mail  weist in einem
Sonderbericht darauf hin, daß der sehr vorsichtige Charak¬
ter der amtlichen Erklärung vor allem darauf zurückzufüh¬
ren sei, jede Verstimmung in Frankreich und Italien zu
vermeiden. Außerdem habe man gewisse Rücksichten auf die
britischen Dominions zu nehmen gehabt, die nach der Rück¬
kehr des Ministerpräsidenten Macdvnald zunächst über ihre
.Haltung befragt werden müßten. Der Sonderberichterstatter
des Daily Telegraph , der während der ganzen Reise Mac¬
donalds seh gut unterrichtet war , stellt fest, daß hinter den
Allgemeinheiten der gemeinsame« Erklärungen sehr be¬
stimmte Pläne für eine englisch-amerikanische Zusammen¬
arbeit verborgen seien.

Einige Bedeutung werde den Berichten bcigemesscn, daß
Macdonald der amerikanischen Regierung vielleicht anbie¬
ten werde, die britischen Flottenstützpunkte  in
Bermudas , Trinidad , Jamaika und vielleicht mit kanadi.
scher Zustimmung auch in Halifax abzubauen.

Abreise Macdonalds ans Washington.
Der englische Ministerpräsident Macdonald verließ am

Donnerstag Washington, um sich nach Philadelphia und
Newyork zu begeben.

*

D !e Kontrolle der Meere im Kriegsfälle.
Wie in amtlichen Kreisen verlautet , wird man sich In

Washington in den nächsten Tagen mit der Frage beschäf¬
tigen, in welcher Weise die sog. Kontrolle der Meere im
Kriegsfälle dnrchgeführt werden soll. Es ist geplant , einen
Entwurf zu schaffen, der vorsieht, daß Amerika im Kriegs¬
fall« mit keiner Nation Handel treibt , die anf Grrrnd des
Kriegsverzichtvertrages und vielleicht auch des Locarno¬
vertrages als Angreifer bezeichnet werden muß. Wie wei¬
ter verlautet , wird England auf bas Blockaderecht gegen
den neutralen Handel verzichten, falls die betreffenden neu¬
tralen Staaten nicht mit den Angreiferländcrn Handel trei¬
ben. Hoover und Macdonald sollen übrigens auch die Mög¬
lichkeit erörtert haben, bei Ersatzbauten von Dreadnoughts
als Höchstgrenze 26 000 Tonnen festzusetze«.

Tages - Spiegel
Entgegen den amtlichen Verlautbarungen sind die Verhand¬

lungen zwischen Reich und Schwedentrust über die Schaf¬
fung eines Zündholzmonopols gegen Gcwährnug einer
Anleihe nicht unterbrochen worden. Wie es heißt» stehen
sic unmittelbar vor dem Abschluß.

*

Der Reichsrat mißbilligte in seiner gestrigen Dollsitzuug das
Gesetz zur Reform der Arbeitslosenversicherung, doch ver¬
zichtete er anf Einspruch.

*

Die Neichsregiernng hat als Vertreterin der gegenseitige«
Ländcrintcrcsscn in Moska « «nd Nanking Dorschläge
unterbreitet , aus Gründen der Menschlichkeit gegenseitige
Repressalien z« unterlassen.

*

Der frühere französische Ministerpräsident Herriot , der zur¬
zeit in Europa für die pan-enropäifche Mirtschaftsun 'on
Propaganda macht, ist in Berlin eingetroffe«.

*

Doumergue «nd Briand haben sich in Erwiderung des
belgische« Köuigsbesnches in. Paris z« einem Gegenbesuch
»ach Brüssel begeben, wo mau die belgisch-französische
Freundschaft feierte.

*

Die afghanische Hauptstadt Kabul ist gefalle«. Nadir Khan,
der Führer der siegreiche« Trnppen , Hst sich znm Ncichs-
verweser gemacht. Habib Ullah ist geflohen.

*

Die Schlesienfahrt „Graf Zeppelins " ist infolge ungünstiger
Witterung anf nächste Woche verschoben worden. Zunächst
wird das Luftschiff nach Holland fahren.

Warum der Stahlhelm
Rheinprovinz-Westfalen aufgelöst wurde

-- Berlin , 11. Okt. Die Auflösung des Stahlhelms in
der Rheinprovinz und Westfalen durch den preußischen Im
nenminister ist mit der Abhaltung einer in ihrer Form ver¬
botenen Geländeübung bei Langenöerg in der entmilitari¬
sierten Zone begründet worden. Es wird erklärt , daß anf
diese Maßnahme kein Druck irgend einer fremden Mach:
von Einfluß gewesen sei. Die preußisch« Regierung Hab«
sich lediglich an die gesetzlichen Bestimmungen gehalten.
Auch die Neichsregierung sei an der Entscheidung der preu-
ßifchen Negierung beteiligt. Die Maßnahme stütze sich iw
wesentlichen auf Beobachtungen nnd Bilder.

Die militärischen Hebungen bei Langenberg haben übri¬
gens bereits in der französischen Presse ein Echo gefunden.
Pariser nationalistische Blätter haben daraus Kapital zu
schlagen versucht und sofort die Einstellung der Näu-
mnngsaktion verlangt.

Der Ausschuß für das deutsche Volksbegehren hat ein«
Beschwerde an den Neichsinncnminister gerichtet, weil bei
der Stahlhelmanflösung auch Material für das Volksbe¬
gehren beschlagnahmt wurde.

Der Berliner Oberbürgermeister
zum Sklarek skcmdal
Ein peinliches Eingeständnis.

TN Berlin , 11. Okt. Aus San Franzisko ist das fol.
gcndc Telegramm des Berliner Oberbürgermeisters im
lliaihans eingetrosfen: „Haben in gemeinsamer Beratung
Sachlage Sklarek geprüft, fcstgestellt keiner von nns über
Geschäfte Sklarek mit Stadtbank irgendwie unterrichtet oder
beteiligt. Oberbürgermeister , Benecke, Nybahl haben in
Jahre zurückliegender Zeit Bekleidung gekauft, Benecke,
Nndahl auch tn letzter Zeit Bekleidung. Oberbürgermeister
hat alles bezahlt, Benecke. Nydahl in letzter Stunde vor Ab¬
reise Erhaltenes noch nicht. Für Pclzjacke Sklarek waren
L7» Mark gefordert. Oberbürgermeister hat diesen Preis ab-
gelebnt und entsprechend der Einschätzung des Warenwertes
mit Wissen des Sklarek 1000 Mark ans eigener Tasche wohl¬
tätig s!) nachweisbar verwendet.
- Presse Interviews hier dahin beantwortet , daß Beteiligung
von Stadtbeamten für ausgeschlossen, Aktion in Berlin für
Wahlmanöver halten . Erbitten Berichtigung durch Berli¬
ner Presse. Gerichtliches Vorgehen wegen Verleumdung.
Abkürzung der Reise wegen ungünstiger Schiffsverbin¬
dung <!) schwer möglich und sachlich bedenklich.

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung nahm in
ihrer Sitzung am Donnerstag einen Antrag der kommuni¬
stischen Fraktion gegen die Stimmen der Demokraten an,
der den Magistrat ersucht, den Oberbürgernreister Böß so¬
fort telegraphisch aus Amerika zurückzurufcn, damit er we¬
gen der gegen ihn erhobenen Vorwürfe zur Verantwortung
gezogen werde« kann.



Englands Einigung mit den Sowjets
„Wenn die Deutsche« die Besetzung unangenehm emp¬

fanden, so war das ganz in Ordnung,- wenn die Sache aber
unangenehm flir den britischen Handel wurde, so war das
durchaus nicht in Ordnung . Und bei der sehr lebendigen
Liebe zum englischen Handel, welcher der Haß gegen die
Deutschen nur als ein mattes Gefühl gegenüber stand,
spürte man das Unrecht stärker als das Recht.* Mit dieser
bemerkenswerten Glosse über die Wirkung der Nuhr-
besetzung ans das englische Gemüt kennzeichnet der in
Deutschland gegenwärtig so stark beachtete englische Schrift¬
steller Galsworthy in seinem „Weißen Affen" die politisch«
Einstellung des Durchschnittsengländers. Die führenden
Persönlichkeiten des englischen Labonr-Kabinetts zeigen sich
fest entschlossen, diesem Geschäftsgeist durch ihre politischen
Handlungen Rechnung zu tragen . In geschickter Rollenver¬
teilung haben Macöonald , Hendersen und Sno -wden es bis¬
her erreicht, zu wirklichen Nativnalhelden vom Standpunkte
des „Mannes von der Straße " zu werden, wie der gleiche
Mann in England heißt, der bei uns mit dem „gesunden
Menschenverstand" eine weitverbreitete Verehrung erfährt.
Der Snowden vom Haag mit seinem „Sieg " über die Fran¬
zosen, den zu bezahlen er Deutschland mit ausgezeichneter
Liebenswürdigkeit als unausweichliche Anstandspflicht ein¬
redete, der Macdonald von Washington, getreu seiner pazi¬
fistischen Mission mit Kanonendonner begrüßt, und der
Henderson des „Weißen Hauses" von Lewes, der Ausspann¬
wirtschaft, in der die entscheidend« Verhandlung mit dem
Sowjetvertreter Dogalewski stattfand, werden sich dem eng¬
lischen Gemüt unvergeßlich eingraben.

Unvergeßlich gilt natürlich mit der Beschränkung, die
nun einmal dem Gedächtnis der Völker von heut« in poli¬
tischen Fragen eigen -u sein scheint. Di« Gegner der La«
bourleute schätzen die Wirkung der erfolgreichen Arbeit der
genannten großen Drei sehr hoch ein. Die Liberalen glau¬
ben sogar schon mit Neuwahlen des Siegers MacdonalL
rechnen zu müssen. Es wäre einer der hinreißenden Witze
der Weltgeschichte, wenn der Mann , der als Führer einer
MinderhoitSregierung unter Hinweis auf die wirtschaft¬
lichen Nachteil« eines Wahlkampfes die Oeffentlichkeit und
die gegnerische Parlamentsmehrheit um eine Bewährungs¬
frist von zrvei Jahren bat, schon im ersten Halbjahre sei¬
ner Regierungszeit mit dem Wunsch einer Festigung sei¬
ner politischen Wirksamkeit durch einen siegreichen Kampf
um die absolute Parlamentsmehrheit hervortreten könnte.
Es ist nicht einznsehen, -aß es so kommen müßte. Aber
wenn die über die englische Stimmung sicherlich genau un¬
terrichteten Liberalen solche Möglichkeiten heute schon auf
ihren Parteitagen als gegeben erörtern , dann dürfen wir
nicht besserwifferisch vor derartigen Aussichten unsere Augen
verschließen. Vielleicht erscheint die neue Diktatur Mac¬
donalds eher auf der politischen Weltbühn«, als wir das
vorsichtigerweiseheute noch annehmen können.

Noch vor wenigen Wochen mußte Henderson unter dem
vereinten Druck der inneren politischen Gegner und der
großen Dominions den Russen Bedingungen für eine Wie¬
deraufnahme der diplomatischen Beziehungen stellen. Sie
wurden von den Russen notgedrungen abgelehnt. Notge.
drungen, denn sie stellten eine zu starke Belastung des Pre¬
stiges einer Regierung dar, die trotz ihres Charakters als
Arbeiter - und Bauernregierung mit starker internationaler
Tendenz die Wahrung ihrer nationalen Ehre mit Recht als
eine der unantastbaren Hauptquellen ihrer Stellung an¬

sicht. England hat nationale Gefühle stets geachtet, wenn
ihre gewaltsame Unterdrückung weder nötig noch möglich
ivar, und Henderson ist dieser Ueberlicferung durch die Ab¬
machungen von LeweS treu geblieben.

Entgegen dem englischen Wunsche einer Regelung der
großen Streitfragen vor dem Austausch der diplomatischen
Vertreter hat sich Henderson mit einer umgekehrten Folge
der Vorgänge im russischen Sinne einverstanden erklärt.
Das am 29. Oktober ivieder zusammentretende Parlament
wird sich von ihm nicht ungern einreden lassen, daß man
sich auf eine „Gleichzeitigkeit" der Geschehnisse, also Vot-
schasteraustauschund sofortige Aufnahme von Verhandlun¬
gen über die Streitfragen geeinigt hätte. Herrüerson hat
auf jeden Fall den entscheidendenVorteil erzielt, daß die
Russen wieder in eine Verhandlung über ihre Vorkriegs¬
schulden eintreten . Dieser Punkt ist der wichtigste und ver¬
mutlich folgenschwerste unter den vier ' strittigen Punkten,
die von den Botschaftern „gleichzeitig" mit ihrer Ernennung
geklärt werden sollen. Die anderen betreffen die Haltung
beider Regierungen zu der Propagandasrage , den Handels,
und Konsularabmachungen und den Fischereirechten. Von
diesen Punkten bietet neben der Einigung über die Fisch¬
gründe und die Handels - und Wirtschaftsverträge auch di«
über den kitzlichen Propagandastreit keine Schwierigkeiten.
Rußland ist in der glücklichen Lage, aus eine antirusstsch«,
regierungsseitig gestützte englische Werbetätigkeit Hinweisen
zu können und geht auS dieser Auseinandersetzung ohne
Zweifel mit dem glänzenden Erfolg der Sprengung des
Chamberlain -Blocks gegen die Sowjets hervor.

Für England ist das wichtigste, daß Rußland Schulden
anerkennt . Dann braucht es Geld oder Möglichkeiten zur
Ausbeute seiner Naturschätze, also nochmals Geld. Deshalb
würde es nicht überraschen, wenn Henderson in Lewes die
Notlage der Sowjets geschickt zu dem ersten Glieds der
Kette eines Dawesvertrages geschmiedet hat, für den die
Union der S .S .R. schon lange als reis angesehen worden ist.

Ueberflüfsig zu sagen, daß die Wiederherstellung der
englisch-russischen Beziehungen wegen ihrer wirtschaftlichen
Hinterzrürrde auch die deutschen Interessen treffen muß.
Unser Rußlandhandel hat mit einer Ausfuhr von rund 400
Millionen Mark ungefähr wieder die Hälfte des Friedens-
ausmaßes erreicht und ist sogar aktiv zugunsten unserer
Handelsbilanz . Der verstärkte englisch« Wettbewerb wird
sich nach der Wiederaufnahme der englisch-russischen Ve-
ziehuirgen für uns fühlbar machen. Wenn wir aber tatsäch¬
lich an dem Anfang einer großen wirtschaftlichen Sanie¬
rung Rußlands stehen, dann wird auch Deutschlands Nuß¬
landausfuhr sich nicht verschlechtern, sondern verbessern an¬
gesichts des riesenhaften Warenbedarfs deS Weltreiches un¬
ter der roten Faust, dem gegenüber sogar unser bisher ver-
lustloser, von Rußland befriedigend abgewickelter 300-
Mtllionerr-Waren -Kredit nur ein Tropfen auf dem heißen
Stein gewesen ist. Die dringliche Einfuhr des Landes wird
von den Russen selbst aus einen Wert von eineinhalb Mil-
ltarden Mark angenommen. England beabsichtigt durch bas
Rußlandgeschäft eine wirkungsvolle Verbesserung seines
Arbeitsmarkbes. Aber auch Deutschland würde aus der
neuen Lage in Rußland starken Nutzen ziehen und für seine
dortige Arbeit Amertkakredite lockern können, die sich end-
lich einmal als lohnend und nicht nur zinssrcssend für die
deutsche Wirtschaft erweisen könnten.

Die Tributzohlungen im letzten Dawesjahr
TU Berlin , 10. Okt. Das Büro des Generalagenten für

Reparationszahlungen gibt eine Uebersicht über die ver¬
fügbaren Gelder und vorgenommencn Transfers für den
Zeitraum vom 1. September 1928 bis 30. September 1929
auf Grund des Sachverstänüigcnplanes von 1924 jals Bar-
grundlage umgerechnet in GolLmark). Es betrugen die ver¬
fügbaren Gelder insgesamt 2 770795196 RM ., die voxge¬
nommenen Transfers betrugen insgesamt 2 596 419 259 RM.
jdavon im September 1929 143,6 Mill . RM .).

Es erhielten u. a. von den vorgenommenen Transfers
Frankreich 1848 682 909 RM ., Großbritannien 566 900278,
Italien 188 437 234, Belgien 134 067 843 NM.

Aufgaben der Bank
für internationalen Zahlungsausgleich
TU Baden -Baden, 10. Okt. Im Vordergrund der gestri¬

gen Verhandlungen des OrganisationskomiteeS der Bank
ihr tnrernattonalen Zahlungsausgleich stand die Krag«, wie
die Batik ihre Ausgabe, den Goldausgleich zwischen den ein¬
zelnen Notenbanken zu vereinfachen, und damit an der Sta¬
bilität der Währungen mitzuwirken, gerecht werden soll. Es
wurte Uebereinstimmung darüber erzielt , daß di« Bank
nicht als neuer Wettbewerber bei der Verteilung der Gold-
Lecke austreten dürfe, sondern nur in der Richtung der S r.
fparung von Goldverschtsfunge»  und der Er¬
leichterung des GolüauSgleichS-wischen den Länder» wirken
dürfe. Ob die Notenbanken einen Teil ihres Goldbestan¬
des der Bank überweisen oder bei sich selbst einen Teil ab-
»weigen und zur Verfügung der internationalen Bank hal¬
ten, bleibt ihnen freigestellt. Jedenfalls scheint die Annahme
zu überwiegen, daß die Goldbestände bet der in-
ternationalen Bank kein beträchtliches Aus¬
maß  erhalten werden. Festgeftllt wurde weiter, daß di«
Ausgleichsaufgaben der Bank sich nicht aui die 7 beteiligten
Läuter beschränken dürfe, sondeci daß die Notenbanken
aller Länder der Welt von der Ausgleichseinrichtung Ge¬
brauch machen könnten. In der Aufstellung der Satzungen
find keine größeren Fortschritte gemacht worden. Dies ist
augenscheinlich bedingt in der Materie , die zur Zeit zur Er¬
örterung steht. Man Ist damit beschäftigt, di« Geschäft«, die
die Bank machen darf , festzulegen Wie «S heißt, hält man
sich auch hierbei ziemlich eng an die Richtlinien. Man unter,
scheidet zwischen den Geschäften, die erlaubt sein sollen und
denjenigen, die zu verbieten sind. Während man erster« in
einer möglichst allgemeinen Zusammenfassung festlegen will,
wird man die letzteren genau bestimmen. So z. B. das Ver¬
bot der Notenausgabe und das Verbot von Geschäften, die
di« Sicherheit der Bank gefährden. Es liegt auf der Hand,
daß man nunmehr zu dem Punkt gekommen ist, der für LaS
Wesen der Bank entscheidend ist.

Rationalisierung
Die Großbankenfusion steht vor ihrem Abschluß, di«

Rationalisierungspläne sind ausgearbeitet : Betroffen wer¬
den davosi Tausende von Bankbeamten, die überflüssig wer¬
den. Ihre Verbände haben ein Programm aufgestellt, das
dem Neichsarbeitsministerinm vorgelegt wird. Das Pro¬
gramm steht vor, daß zunächst alle Abbaumaßnahmen ein¬
gestellt werden und zwischen den Bankleitungen , den Be¬
triebsräten und den Gewerkschaften ein festes Programm
vereinbart wird . Darin ist zunächst eine Verkürzung der
Arbeitszeit und die Vermeidung von Überstunden vorgesehen.
Entsprechend den bisherigen Abmachungen ist ein Programm
über einen freiwilligen  Abbau aufzustellen. Diese An¬
gestellten sollen auf Wartegeld gesetzt werden. Angestellte
über 60 Jahre sollen nicht abgebaut, sondern pensioniert
werden. — Mit diesen Forderungen werden die Verbände
nicht weit kommen, der Abbau wird unfreiwillig durchgeführt
werden. Bleibt nur zu wünschen, daß hierbei die Groß¬
banken nicht kleinlicher sind, wie bei Anlässen, wo man sich
nicht lumpen läßt . Ein früherer Neichsjustizminister hat
nämlich den Vertragsentwurf für die Verschmelzung der
Deutschen Bank und der Discontogesellschast ausgearbeitet.
Die Entschädigung für diese Arbeit beträgt „nur " 800 000
Mark!

Schwere Belastung
- der Arbeitslosenversicherung

TU Berlin , 10. Okt. Nach dem Bericht der Reichsanstalt
für die Zeit vom 90. September bis 6. Oktober hat die Ar¬
beitslosigkeit in der Verichtswoche eine weitere schwache
Zunahme erfahren . Die Entlassungen aus dem Bau¬
gewerbe, der Industrie der Stein « und Erden und der Me¬
tallindustrie konnten durch die Aufnahmefähigkeit der Land-
Wirtschaft und der Konsumgüterindustrien nicht ganz aus¬
geglichen werden. Die Zahl der Hauptnntcrstütznngsemp.
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säuger in der Arbeitslosenversicherung (bekanntlich nicht di«
Gcsamtlast der Arbeitslosigkeit) dürfte am Ende der Be¬
richtswoche etwa 750 666 betrage«. Das sind rund 176 066
mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres und etwa 460 660
mehr als am gleiche» Stichtag des JahreS 1SS7. Die Be¬
lastung der Arbeitslosenversicherung, mit der diese in den
Winter hineingeht, liegt also bereits sehr hoch. Geringer
als Im Vorjahr ist die Arbeitslosigkeit nur in Westfale«
und Bayern . Im Rheinland liegt sie verhältnismäßig we¬
nig über dem Stand des Vorjahres . Besonders gedrückt ist
die Lage in Sachsen.

gewöhnlich graute der Morgen bereits, ehe sie ihre Gaste
fortließen, wurden Kuchenberge und Torten mit Schlag-
sahne angefahren, zu denen es Kaffee gab.

Am liebsten hätte Frau Jda nur die Mutter , Traute
und Hellmut eingeladen an diesem Abend, aber dazu war
sie zu klug. Es hätte dann zu sehr nur nach „erweiterter
Familie" ausgesehen. Das wollte sie nicht. Sie hatte einen
bestimmten Plan , nach dem sie handelte. Traute sollte um
Gottes willen nicht mißtrauisch gemacht werden und Tr.
Träger nicht etwa denken, daß inan ihn emfangen wollte.
Das taten ja die töchterbesitzenden Familien der Stadt
zur Genüge. Sie wußte aber, wie das die Männer abstieß.
Nein, sie wollte ganz schlau zu Werke geben! Nach dem,
was sie zu Weihnachten bemerkt hatte, war eS direkt ihre
Pflicht, etwas zu unterstützen, was sür Traute und der
Kinder Zukunft nur zum Glück werden konnte. Natürlich
hatte sie mit der Mutter bereits alles besprochen, und
diese war vollständig ihrer Meinung. Adolf sagte man vor
der Hand lieber nichts; der mit seiner ungeschickten Art
verdarb am Ende alles. Nun, und Hellmut brauchte
man überhaupt nicht in die Sache einzuweihen.

So lud Frau Jda an dem besagten Abend nur noch
Pastor Werner mit seiner Frau ein. Er war ebenfalls
ein Klaffengefährte von Tr . Träger und Adolf, und sie
kannten ja Traute von Fräulein Träger.

Ter Abend kam und verlief zur völligen Iufrichen-
heit von Frau Jda . Es war ganz augenfällig, daß sich Tr.
Träger für Traute interessierte. Jedenfalls wankte und
wich er nicht von Trautes Seite und unterhielt sich fast
ausschließlich mit ihr.

Z'rau sirauie.
Roman von Ctdout « Judetch - MterSwa.

Das Weihnachtsfest kam. Für Traute war es trotz
allem Kinderjubel ein Fest schmerzvoller Erinnerungen.
Toch nahm sie sich zusammen und ließ sich nichts anmer¬
ken. wie es in ihr aussah.

Am Heiligen Abend, gerade als sie den Kindern be¬
scherte, klingelte es. Ein Mädchen von Trägers gab mit
einem schönen Gruß von den Herrschaften ein großes Pa-
ket ab. Für jedes Kind war ein niedliches Spielzei drin.
Für Traute schickte Fräulein Träger ein Buch, und in
einem wundervollen Strauß langstieliger weißer Rosen
stak die Karte Tr . Trägers.

Am nächsten Tag kamen Müllers alle, denn Frau
Steuerrat bescherte am ersten Feiertag ihre Enkelkinder
bei sich. Es war selbstverständlich, daß man auch die Be-
scherung ansah, die Traute so hübsch und geschmackvoll für
ihre Kinder ansaebaut batte.

Auf dem Flügel, neben den Bildern ibre? verstorbenen
Gatten hatte Traute in eine hohe Kristallvase die weißen
Rosen aufgestellt.

„Nanu, mußt du aber Moneten haben, dos du dir da-
leisten kannst! Diese Rosen kosten ja ein Vermögen",
äußerte Frau Jda sofort sehr zartfühlend.

„Ich habe sie geschenkt bekommen."
„Von Trägers !"
„Nein, die verrückte alte Jungfer , die hätte dir auch

was Praktischeres schenken können. In ein paar Tagen
sind die Tinger welk und du hast nichts mehr davon."

„? och— die Erinnerung an die Freude, die sie gemachtHabens

„Ra wenn schon! Mir wäre etwas Realeres lieber ge-
wesen, als die Erinnerung. Von wem hast du denn das
Luch? Briefwechsel Wagner-Welendonck?"

„Von Fräulen Träger."
„Mein Gott, die hat sich nobel gemacht, das muß

man ihr lasten! Was? Wie sagst du, Mutter ? Von Tr.
Träger sind die Blumen? Nein, sowas! Das ist aber in¬
teressant! Tu Traute, der macht dir wohl den Hof? Na,
dann hat die Rennerei zur Trägern wenigsten einen
Zweck. Karl Träger ist ein Goldfisch! Ten fang dir nur
ein!"

Darauf sagte Traute nichts; sie verließ still das Zim-
mer.

„Nanu", Frau Jda drehte sich erstaunt um.
Hör mal, Jdchcn, gerade taktvoll warst du eben nicht!

Ich habe wie auf Kohlen gestanden," sagte Herr Müller
und putzte sich geräuschvoll die Nase.

„Mein Gott nein, was ist denn nun wieder los?
Ich verstehe euch einfach nicht." Beleidigt rauschte Frau
Jda hinaus.

6. Kapitel . "
TaS erste, was Frau Jda im neuen Jahr tat , war,

daß sie Tr . Träger zu einem einfachen Butterbrot " einlud.
Was ein „einfaches Butterbrot " bedeutet, wenn Mül-

lers Gäste hatten, kann man daraus ermessen, daß die
Zahl der kalten Platten mit Hummer und Mayonaise
begann, Kaviar und pickante Brötchen folgten. Tann ka-
men kaltes Geflügel, Zunge und Schinken, verschiedene
Salate, Käseplatten, und eine süße Speise machte den
Schluß. Dazu gab es verschiedene Biersorten nach Wahl
erlesene Weine. Tee nannte Herr Müller lappriges Zeug
und wollte es nicht auf den Tisch haben. Im Laufe des

1 Abends wurde dann eine Sektbowle aetruvkco und zuletzt.



Aus Stadt und Land
Calw,  den 11 . Oktober 1929.

Bauer in Not.

Man hat sich längst daran gewöhnt , baß von den Dör¬
fern in die Stadt hineingerufen wird : Bauer in Not ! Ge¬
fahr im Verzug ! Man nimmt diese Rufe gar nimmer recht
ernst, ' man hat ganz andere Sorgen . Und Brot ist immer
genug , ja übergenug da. Man weiß vielleicht gar nicht recht,
was eigentlich die letzte Not , die letzte Gefahr sei, und wills
auch nicht wissen. Aber das geht nicht an . Man mutz es
wissen; wenn das Unheil da ist, trifft es die in der Stadt
mit am härtesten . Und dann könnte die Erkenntnis zu spät
kommen.

Welcher Art ist die Not ? Der grohe , oft unglaublich
harte Mangel an barem , flüssigem Geld ists nicht allein , so
gewiß er viel Sorgen bereitet im Blick auf die vielen Ver¬
pflichtungen , die auf jedem Bauernhause ruhen . Auch das
ists noch nicht, daß die Söhne und Töchter , gelockt vom
Glanz und der vermeintlich , weil körperlich leichteren Ar¬
beit in der Stadt oder gezwungen durch die Enge der viel
zu sehr parzellierten heimatlichen Markung , ihrer Heimat
und ihrer Berufsarbeit den Rücken kehren . Der Schaden
ltsgt noch tiefer.

Wer auf ihn stoßen will , muß eigentlich um die Ernte¬
zeit auf dem Lande leben . Da ist von einem beschaulichen,
stillen Dasein nimmer die Rede . Da ist aufreibende , strengste
Arbeit , fiebernde Hast, ein Umsturz aller sonst geltenden
Lebensordnung . Von früh 4 Uhr bis nachts 11 Uhr , 12 Uhr
dauert die Arbeitszeit , nur unterbrochen von kürzesten Pau¬
sen. Gekocht wird höchstens abends und in der Frühe , oft
überhaupt nicht, wie an Großkampftagen vor dem Feind.
Wer irgend kann , muß helfen ; die Schularbeit wird von
der Feldarbeit abgelöst . Kleine Kinder und Kranke sind
in diesen Tagen umvert , fast lästig . Und doch wird die Ar-
beit mit Freuden getan , vollends wenn das Wetter mithilft
und eine reiche Ernte auf Bergung wartet . Der sonst so
stille, schier herb verschlossen« Mund fließt über von unge»
heucheltem Dank : »So gut Wetter !" „Und so viele Gar¬
ben !" „Und alles so schön!" Von Klagen oder gar Schelten
auf die schwere Arbeit hört man nichts , obschon alle Glieder
weh tun wollen und bleierne Müdigkeit auf Leib und Seele
lastet.

Aber nun der Gegensatz : die Ernte soll verwertet , ein
gut Teil soll verkauft werden . Der Händler kommt und
bietet lächerlich geringen Preis . Wenn er überhaupt
kommt . Er hats ja nicht nötig . Er kann ja haben , was er
will , in überreicher Fülle ; das Ausland will auch verkau¬
fen . Und aus des Händlers Mund klingts fast wie Verach¬
tung , wie spöttisches Mitleid . Und nun muß der Bauer
denken, daß er um den Erfolg seines harten Ringens be¬
trogen werden soll. Und daß das , worüber er sich freute,
nicht etwa Gottes reiche Gabe ist, wie er geglaubt , sondern
— Unkrant , das niemand wertschätzen mag und wertschätzen
braucht.

Wenn solche Gedanken kommen , bann ist die Seele ver-
wüstet . Dann gibts bloß noch Verzweiflung und grimmigen
Haß gegen Gott und Menschen.

Wer hilft mit , durch sorgfältiges Einkäufen deutscher
Nahrung , durch ernsthaftes Achtgebcn auf die Zeichen der
Zeit , durch Liebe  im Vollsinn des Wortes diese letzte Ge¬
fahr , diesen Schritt in den Abgrund zu bannen?

Ueberwachung des Landstraßenverkehrs durch Kraftrad»
streifen der Landjäger.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Dem Publikum
wird auf den Straßen unseres Landes demnächst eine wich¬
tige verkehrspolizeiliche Neuerung bemerkbar werden : die
Einrichtung eitles Streifdienstes mit Krafträdern zur
Ueberwachung des gesamten Landstraßenverkehrs . Hierzu
wird von zuständiger Seite mitgeteilt , daß die Absicht, diese
Maßnahme einzuftthren , nicht neu ist, sondern nur ihre Ver¬
wirklichung hinter der Ausrüstung zunächst der Stuttgar-
ter Verkehrspolizei zurückgestcllt war . Nachdem nun aber
der Landtag der Jnnenverwaltung in dem Staatshaus¬

haltsplan für das laufende Jahr Sie erforderlichen Mittel
bewilligt hat , konnte jetzt erfreulicherweise auch für die zur
Ausübung der Verkehrspolizei im Lande berufenen Land,
jäger eine Anzahl Krafträder (mit Beiwagen für den „Be¬
obachter ") angeschafft und das Kommando des Landjäger¬
korps ermächtigt werden , das weiter « wegen planmäßiger
Aufnahme der Verkehrsstreifen je innerhalb größerer Be¬
zirke unverzüglich einzuleiten . Die Landjäger bringen für
die Durchführung dieser Aufgabe , di« sie sachlich auf kein
neues Gebiet führt , genaues Vertrautsein mit den Verhält¬
nissen im Bezirk und eine tüchtige , vom Innenministerium
seit Jahren durch besondere Kurse geförderte Schulung in
der Ueberwachung des Kraftverkehrs mit . Dre Einrichtung
der Kraftradstreifen der Landjäger wird somit , wo etlva
noch ernstlichere Anstände tn der Einhaltung der Kraftfahr-
zcugordnnng und der Straßenverkehrsvorfchristen anzu¬
treffen sind, diesen Anständen zum Nutzen der Bevölkerung
wirksam begegnen.

Neuerung in der Zngznsammensetznng bei der Reichsbahn.
In der Zusammensetzung der Eil - und Personenzüge

wurde mit dem Fahrplanwechsel eine begrüßenswerte Ne '>-
eruug eingeführt . Allgemein werden in diesen Zügen die
Wagen der Polsterklasse in der Mitte und die Wagen der
Holzklasse vorn und hinten geführt werden . Unnrittelbar
vor oder hinter der Polsterklasse laufen die Sonderwagen
bzw. -abteile für Reisende mit Traglasten , für Schwerkriegs¬
beschädigte und für Reisende mit Hunden.

Schneefall im Südschwarzwald.
Im Laufe des Mittwoch nachmittag ist tm Südfeh -rvarz-

wald der erste Schnee gefallen . Auf dem Feldberg sank
die Temperatur auf — 2,3 Grad ; die Kuppe deS Berges ist
bis auf 1000 Meter herab mit einer 2 Zentimeter hohen
Schneeschicht bedeckt.

Wetter für SamStag und Sonntag.
Die nach dem Festland voröringenden Kaltluftmassen

haben über Westeuropa ein Hochdruckgebiet aufgebaut . Mit
westlichen Winden ist für Samstag und Sonntag weiterhin
kühleres , aber aufhellendes Wetter zu erwarten.

SCB Weilderstadt OA . Leonberg , 10. Okt . Der seit bei-
nahe drei Jahren in der franz . Fremdenlegion weilende
und dort schwer verunglückte Sohn des Frifeurmeisters
Wolf von hier , kehrte gestern in bedauernswertem Zustand
in die Heimat zurück. Wolf muß aber später wieder nach
Frankreich zurück, wo er bet der Post beschäftigt werden
soll, nm nicht seiner Rente verlustig zu gehen.

Hcrrenberg , 10. Okt . Kurz vor Feierabend ereignete sich
in der Goldleistenfabrik Herburger und Gebert ein schwerer
Unglücksfall . Der schon lange hier beschäftigte Rudolf
Kienzle aus Afstätt war an der Kreissäge tätig . Er kam
ihr zu nahe und verlor sämtliche Finger der rechten Hand.
Der Schwerverletzte wurde ins Bezirkskrankenhaus ver-
bracht . Der Fall ist nm so bedauerlicher , als der erst 30.
jährige und beliebte Arbeiter außer seiner Familie auch di«
Stütze seiner betagten Mutter gewesen ist.

wp. Böblingen , 10. Okt . Durch das weitgehende Entge¬
genkommen der Stadt , sowie deS Staates ist nunmehr die
Ansiedlung der Lcichtflugzeugbau Klemm GmbH , in Böb¬
lingen eine vollendete Tatsache geworden . DaS Anwesen
der Versuchsbau Hirth GmbH . Feuerbach am Flugplatz ent-
lang der Calwerstraße ist von der Stabt um 60 000 ^ ge.
kauft worden und wird der Leichtflugzeugbau Klemm
GmbH , gegen entsprechende Vergütung mit allmählicher
Steigerung zur Verfügung gestellt nebenst einem Darlehen
von weiteren 60 000 für den nach Plänen d- t Ltaditau-
amrs zu "er .igen ^en Erweiterungsbau , der unter stäkt.
Bauleitung bereits tn Angriff genommen wurde . Vom
Staat ist ein Baukostenzuschuß von etwa 70 000 zu erwar¬
ten . Di « Mittel bringt Böblingen durch eine Schallauf¬
nahme auf : 60 000 von der Württ . Girozentrale und
20 000 von der Stadt Stuttgart . Damit dürft « den
Klemmwerken eine ruhige und stetige Entwicklung gewähr¬
leistet sein.

SEB Pforzheim , 10. Okt . Gestern nachmittag wollte sich
in einem Hause der Nordstraße ein 25jühriger Mann durch
Erhängen das Leben nehmen . Durch Dazwifchentreten eines
Hausbewohners konnte er an seinem Vorhaben gehindert
werden . Heute früh wurde in der Nähe des Auerbachdenk-
mals ein 35jähriger Photographengehilfe erhängt aus¬
gefunden.

SCB Pfalzgrafenweiler OA . Freudenstadt , 10. Okt . Die
hiesige Ortsvorsteherstelle ist ein sehr begehrter Posten . Es
haben sich nicht weniger als 21 Veiverbcr um die durch den
Rücktritt von Schultheiß Decker frei werdende Stelle gemel¬
det. Die Vorstellung der Kandidaten findet am kommenden
Sonntag statt.

SCB Stuttgart , 10. Okt . Wie das städt . Nachrichtenanu
mitteilt , sind für das Jahr 1030 bereits 34 Veranstaltungen
die in Stuttgart stattfinden sollen, amtlich gemeldet , darum
ter im April 13. Verbandstag der Hilfsschulen Deutschlands.
Im Mai 1. Mitteleuropäische Binnenfchiffahrtstagung , An¬
fang Juni Tagung des Zentralvereins der Zahnärzte
Deutschlands , Ende Mai Tagung des Allgemeinen Deutschen
Philologenverbandes , im Juli Tagung des Südwestdeut¬
schen Kanalvereins , Anfang Juni Jahresversammlung des
Deutschen Offiziersbundeö , Ende Juni Tagung der Deut¬
schen Adelsgenossenfchaft , ebenfalls Ende Juni SOjähriges
Jubiläum des Württ . Trauerbundes verbunden mit einer
Reichstagung des deutschen Trauerbundes , im September
Hauptversammlung des Verbandes deutscher Reklamefach,
leut « und Mitt « September 76. Tagung des Gustav -Adolf-
Vereins.

Canustatt , 10. Okt . Ein « schwere Nervenprobe mußten
gestern morgen die Marktbefucher und Passanten an der
Stadtkirch « bestehen. Dort waren Handwerker mit dem Aus¬
wechseln und Ausbessern von Ablaufrohren beschäftigt . Zu
diesem Zweck wurde ein jüngerer Arbeiter , der mit einer
Gurte um den Leib herum festgeschnallt war , an ' einem Seil
vom Kranz des Kirchtnms herabgelassen . Der Mann hing
freischwebend in der Luft , als er plötzlich zu verstehen gab,
daß die Gurte defekt geworden sei. Er konnte sich mit allen
Kräften nur am Seil festhalten und wurde so schließlich
nach großen Anstrengungen glücklich wieder hochgezogen.

SCB Plüderhansen . OA . Welzheim , 10. Okt . Am Weg-
Übergang oberhalb des Bahnhofs Plüderhaufen spielte ein
2jähriges  Kind des Bahnwärters K. Es tummelte sich
auf dem Gleis , als der Eilgüterzug von der Station her.
kam. Di « Großmutter versuchte das Kind noch zu erreiche«
und winkte dem Lokomotivführer , zu halten . Dieser sah
jedoch das Kind nicht, nur das Winken der Frau und
brachte den Zug auch zum Stehen , allerdings , nachdem be¬
reits zehn Wage » über das Kind hinweggegangen waren.
Wundcrbarerweise blieb das Kind bis auf eine kleine Ohr¬
verletzung hell und konnte den furchtbar erschreckten Ange-
hörigen zur großen Freude wieder gesund und munter in
die Arm « gelegt werden.

SCB Mergentheim , 10. Okt . In Walldürn entstand auf
bis jetzt nicht bekannte Weise Feuer , das sich schnell ausbrei¬
tete und die Scheunen von 6 Landwirten ergriff und zer¬
störte . DaS Vieh konnte gerettet werden . Die Wohnge¬
bäude wurden zum Teil beschädigt. Der Sachschaden wird
auf 40 000 RM . geschätzt.

Stuttgarter Großmärkte.

Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonharbsplatz : Zufuhr '.
480 Zentner , Preis 3—8,50 — Filderkrautmarkt auf dem
LeonhardSklatz : Zufuhr 50 Zentner , Preis 8—8,20 —
Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 2000 Zent¬
ner : Preis 4,40—4,70 — Mostobstmarkt auf dem Nord-
bahnhof . Vom 7̂ - 0. Oktober wurden 10 Wagen neu zuge.
führt , davon 16 aus Württemberg und 4 aus Hessen. Markt¬
preis 800—820 für 10 000 Kg.; im Kletnverkauf 4^ 0 bi«
4,60 für 50 Kg. Aepfel ohne Birnen.

»
örtliche« AledchandeÜpretsrdürfe» selbstverständlich nicht « den Börsen- » >

Großhandelspreise» gemessen» erden, d« für jene »och die sog. Wirtschaftlichen Vev
khrSkoste» t» Anschlag komme». Die SchristÜg.
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Einschlgg. und KraslstMe«
in verschiedenen Größen empfiehlt

Friedrich Schad, Küferei.

sind auf der Geschäftsstelle dieses Blattes
das Stück zu 29 Pfennig erhältlich.
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JeiiWr Textilarbeiter-BerlMd
Ortsverwaltung Calw

Dm Sonntag , de » 1 «. Oktober , » achmitto « »
r Nhr » findet im Saal der Nestanratton Weiß eine

öffentliche

WlMkl -MWM
statt. Di « Tagesordnnng wirb im Versammln » » »-
lokal bekannt gegeben.

Kein Textilarbeiter «ud Arbeiterin
versäume dies« wichtig » Versammlung!

Erscheint vollzählig . Die Ortsoerwaltung.

Reise-
Familien-

Hochzeits-
Kranken - und

Gesellschaft - -
mit bequemem, eleganten 6—7«Sitzerwagen billigst durch

Georg Dölz.  Maverkiietuna. Hirsau
Fernsprecher 251 (Metzgerei Thvmma ).
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Stabtgemeinde Calw.

Hausfrauen
besucht den

Calwer Wochenmarkt
Deckt Türen Bedarf an landwirtschaftlichen Erzeug¬

nissen beim bezirksangehörigen Landwirt , der schwer
um sein Dasein ringt ; er wird seine Bedarfsgegenstände
dafür in unsere » Stadt einkaufrn und unser Geschästr-
leben befruchten!

Ealw, den8. Oktober 1929.
Stadtschnltheitzcnamt : Göhner.

Stadtgemeinde Calw.

BtkauillMchilng über die EinsprschrW ksSW die
Geverbesteuerveranlagung skr dar

Rechnungsjahr 1929.
DI« Gewerbesteueroeranlagung sür 1929 ist vom

Finanzamt nunmehr abgeschlossen worden.
Die Gewerberrtragsbescheidesind den Steuerpflichtigen

zugegangen.
Bezüglich der Einspruchsfrist, die am 11. November

1929 abläuft , und bezüglich der Zahlungsverpflichtung
wird aus den Anschlag am Rathaus und aus die Be¬
lehrung im Bescheid hingewiesen.

Ealw, den 19. Oktober 1929.
Stadtschulthcitzenamt : Göhner.

Am Sonntag, den 13. dS. Mts.
findet im ^

Gasthof zum„Rößle"Hirsau
unser

Herbstkränzchen
statt, wozu wir die ranzlustigen
sowie all« Freunde der Kapelle

des Musik-Vereins Hirsau
zu zahlreichem Besuch etnlade«

Die Kapelle des Musik-Vereins Hirsau.

Deckenpfronn.
Sonntag  findet in der Frlsrnbnrg

Me Tg«WtekhM«s
statt. Es laden ein

Besitzer Dongus Die Kapelle

Ail!SMSlSjs lind SsnliILg
halte ich

Turnverein Lalvv von 1846.
Oer Verein defekt sm kommen clen Lsmstrg,

cien  12 . clr. lfit »., von eben äs 8 Ukr rn im
Qsrtbok rum öräircken lio ksein Mrliclie,

Nerb8t - Pgn ^ krünrcken

verdunsten mit turnerisclien VorkükrunZen, voru stie
verekrl. Mtzliester kreunstlicdsteinZelssten « ersten.
Lslv , sten 9. Oktober 1929. Der lurnrst.

Ser Msshrerserein WM ?rW
Lberkollbach

hält am Sonntag , den IS . Oktober im

Gasthaus Zum

TKKZ

AnLerhaltung
ab, ausgeführt von dem Iazztrio Gdelweitz Beinberg ^

Es lade» sreundlichst ein.
Der Besitzer: Steininger. Der Verein, j

!!!!!!I!!IIi!!!!!II!!II!!!!S
Turnverein Neuhengstett

Tanz und Theater
Am Sonntag , 13. Oktober

hält der Verein seine

Herb st- Feier
ab. Neben einer sehr guten Musik
(Jazzkapelle) gelangt ein Theaterstück

„Der Hofnarr"
Märchenspiel mit Gesang und Tanz
in 4 Auszügen(43 Mitwirkende)

zur Ausführung
Saalösstnmg2 Uhr Theater-Beginn6 Uhr

Zu zahlreichem Besuch  ladet ein
Der Ausschuß.

und lade hiezu höflichst ein

Liebelsberg.
Am Samstag und Sonntag

halte ich

Metzel -Suppe
mit prima

altenu.neuen Weinen
wozu ich höflichst einlad«

Hans Seid zum„Hirsch".

Oelre

Hirsau
Samstag und Sonntag

halte ich

Metzelsuppe
und lade hiez« höflichst ein

Otto Stotz, Hotel Löwen.

>« «

SWöBereilm
ans kaltem Wege emp¬

fiehlt

Sr . R «MWi >chrr
Ferner

habe zwei 2 n. 3 eimrige

SLffer
zu verkanfen d. S.

Billige

Mse?
Siegfried-Gold»

SimchKse
Kart . § 3 Psg.

EM - KSsie
Kart . Zs Psg.

Schloß
ZMkNtttt
Kart . 38 Psg.

GizklZttg-

W Exezisl „
M3tlg . Kart .Z3 Psg . ^

Feinkostkäse

MslMSer
?6tlg. Kart .§ 8 Psg . M
! Eenzi«

SL « sie « lh» ler
Mvtlg . Kart .8sPfg . ^
W Boüs-tter ^

Liislüßk
8tlg. Kart . 1 . 23

Feinste

P fd. ZI Psg.

5 <Vo Rabatt

repariert
JLderrusttIriseLk

beim Adler, Telefon 29«.

Oberlengenhardt.
Suche auf Weihnachten

fleißiges, ehrliches

sür Wirtschaft und Land¬
wirtschaft. Gute Behand¬
lung und Familienanschluß
zu gesichert.

Srau G. Umbeee,
Sasthgf z. Ochsen.

ks« irli viel regiiLli!
Ldöckärä. 6alU

del gute Zcliiiliie
Eine junge

Nutz- «. Fahr«

kloüsrss xsLrüSLIire
llllN - ste Preise

8rknellrtek«stükr«l!Sssmil-vmarlisltuaseu ^
WsIrwerkrtStte LmMs MMnser vorn ». Osrl lillelnkut»

Olrvre lÄsrtrtntrLÜv.

sctzt dem Berkauf au»
Matthäus Kling

Oberkollbach.

Prospekt der Firma Her¬
mann Wronk«, Pforz¬
heim bet.

Onber Oesckätt bleibt
^lonlsZs , 1 4̂. Oktober

^esÄilossen!

pkonrbekm

Llreaders
Oer Turnverein  kält am LonnlsZ,  den
13. Oktober im Osbtkaus rum„l.6wen " ein

M . MlW
sb

1WN1 MgZk ssllllillle!
u-ul nocii vencMZZiis l?9ä§kö kksî e
LegsinnI Olir mittags larrkapelle

?reuncle der Lacke 8ind kerrlick einZelsden

Achtung! Achtung!
Wo gehen wie am Sonn¬

tag hin ? NachGechingen
in das

Gasthaus z. Lamm

wozu sreundlichst cinladet
Beginn:

' .,S Uhr die Kapelle
ff. Streichmusik.

Am Samstag,  den 12. ds ., mittags 2 Uhr,
findet in der Restanration Weiß unsere

Generalversammlung
statt. Tagesordnung:

1. Rechenschaft,- und Kassenbericht
2. Wahlen
3. Verschiedene»

IW. Bei genügender Beteiligung findet lm Fanuat

ein BeiZe- und Polier -Kurs
Der Vorstand.statt.

r
!!

Carl Serva
Fernsprecher 129

Zorschuichl
Fischmehl
Ileischmehi
TrMenW

empfiehlt

Otto 3««g.
Zirka 8 Zentner

ValencleiM!-
LretvliL-
Kü',ill!i!öSVeI-
8MM-

Spitzm
!l » üei » inizeii
in praller äusvsNt
emplieklt
tl. kieMer. kümtr.
Osselbst veräen sucd
8pitren  vervskrt (sa-
gekurdelt). ^ uk vorxe-
reicknete unä kertige
»snänrdellaa
10 ° «svsil

MHOst
und schönes

LsselW
hat abzugeben

Eugen Lebzelter.

Hirsau.
Etwa 29 Zentue»

Angersen
und eine kleinere

MWei » r>s»gt
verkauft

E . Kliugeustei «.

Keller
sofort zu vermieten.
Georg Mayer Ww.

Lange Steige 6.

IVir liekera

m
>

rasck u. dU1I§

ivzviliiillkllcliMi
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